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Bestimungen hinsichtlich der Besteuerung der Gebäude und
Gewerbe in Reichsbetrieben. Seitens der Regierung wurdeMärt, daß eine Besteuerung durch den Staat überhaupt nicht
und eine solche durch die Gemeinden nur bei Grundstücken und
Gebäuden stattsinde. Eine längere Erörterung fand über die
Besteuerung der sogenannten freien Berufe statt. Von Ver¬
tretern des Handwerks und der U.S .P. wurde die Besteuerung
befürwortet und auf Sachsen hingewiesen, das neuerdings die
freien Berufe mit Gewerbesteuer belegt habe. Von Rednern
der Sozialdemokratie, des Zentrums und der Regierung wurdeMsgeführt, daß Las Verlangen, möglichst alle Kreise zur Steuer
hiuzuziehen, berechtigt sei. daß aber Loch stichhaltige Gründe
gegen die Besteuerung der freien Berufe vorhanden seien. DieAbwälzung der Steuer sei nicht imer möglich, meistens handelt
es sich um notleidende Kreise. Sachsen habe die Steuer zwareingesührt, aber die Gewerbebesteuerung erfolge nicht vom fun¬
dierten Einkommen. In Bayern und Preußen findet keine Be¬
steuerung statt. Der Antrag Henne-Hilter, auch die Berufs¬
tätigkeit der Aerzte, Rechtsanwälte, Ingenieure usw. und die

. Ausübung anderer freier Berufe in die Gewerbesteuer einzu-. beziehen, wurde mit 9 (4 B.P., 3 Z. und 2 D.) gegen4 Stim¬
men (1B.P., 1 D. und2 U.S .P.) , bei4 Enthaltungen(3 Soz.

! und 1Z.) abgelehnt. Die wiederholte Eingabe des württ ' Den-' tistenberbands betreffend Heranziehung zur Gewerbesteuer
wurde auf Antrag Hiüer mit 11 Ja gegen 6 Nein der Regie¬
rung zur Berücksichtigung überwiesen, soll aber in 2. Lesung

.mehr behandelt werden. Zu Artikel II wurde entgegen einemj Antrag Winker (Soz .), der die Besoldungsgrundstücke und
Dienstwohnungen der Steuer unterwerfen will, die Regierungs¬
vorlage mit 12 gegen 5 (Soz . und U.S .P .) angenommen, nach-

; dem von der Regierung darauf hingewiesen wurde, daß die
, Aufhebung der Steuerbefreiung für Besoldungsgrundstückeund^Dienstwohnungen in Artikel 36 durch Ermächtigung des Staats-
i Ministeriums vorgesehen sei. Abgelehnt wurde ein Antrag
!Reeber-Ziegler (USP .), die Befreiung von Kirchen. Bethäu-
^fern und Synagogen von der Gewerbesteuer aufzuheben, da¬gegen einem Antrag auf Befreiung der Badeanstalten zuge-
, stimmt. Ein weiterer Antrag Winker (Soz .) wollte die Be-. t freiung von der Gewerbesteuer, soweit der Reinertrag 12 000

bark nicht übersteigt, auch auf die Konsumvereine ausdehnen.- Mr wurde mit 12 gegen 4 Stimmen abgelehnt. Ein Antrag
August Müller (B .B .) bezüglich der Arbeiterproduktiv-Ge-
nossenschastenwuvde zurückgezogen, nachdem die Regierung

, erklärte, daß bei Vorliegen eines Gewerbebetriebs Besteuerungerfolge. Auf Anfrage, wie es mit der Besteuerung von Be-
amtmemkaufsvereinigungensei, erklärte die Regierung es als
eine Sache der Praxis , und daß beim Vorliegen gewerblicher

>Tätigkeit Besteuerung statfindet. — Samstag vormittag 8 Uhr
Fortsetzung.

Berlin, 1. Juli . Der Auswärtige Ausschuß des Reichstags,
an dessen Sitzung der Reichskanzler teilnahm, hat den Rapallo-
dertmg genehmigt. — Im Kriegsbeschuldigten-Prozeß Dr.
Mrchelsohn in Leipzig wurde am Freitag die Zeugenverneh¬
mung beendet. Nach der Rede der drei Verteidiger betonte der
Angeklagte in einem kurzen Schlußwort , daß er niemals den
Besehl zum Prügeln gegeben habe. Der Gerichtshof zog sich
zu einer kurzen Beratung zurück. Darauf gab der Vorsitzende
bekannt, daß das Urteil am Montag , 12  Uhr , verkündet werde.
- Der Dollarkurs betrug heute 401,49 Mark.

Hindenburg, i . Juli . Wie der „Oberschlesische Wanderer"
meldet, wurden bei der Schießerei am 29. Juni 15 Personen,
und zwar 12 Männer , 2 Frauen und ein Kind getötet; 24 Per-
wnen wurden schwer verletzt. Die Zahl der Verwundeten sei
diel größer. Sie lasse sich auch nicht annähernd feststellen,
oie meisten sich sofort nach ihrer Wohnung begaben.
, Eine Reichstagsanfrage wegen des früheren württ.

Postpersonals,
, . ^ kr Abgeordnete Dr . Höfte (Z.) hat im Reichstag eineüeine Anfrage eingebracht, in der darüber Beschwerde geführt
wird, daß bei Uebersührung des vormaligen württ . Postperso-
mils zur Reichspost etwa 30 Beamten des unteren Dienstes ein
El ihrer Dienstzeit zum Besoldungsalter nicht angerechnet
wurde. Von den Betroffenen wird dies als eine große Härte
Md Ungerechtigkeit empfunden, zumal dem Württembergs schen
Mienoahnpersonal seine gesamte Arbeitszeit angerechnet wurde.
Die Anfrage ersucht die Regierung um Auskunft, was sie zu
Mn gedenke, um dem Personal zu seinem Recht zu verhelfen.

Nachklänge z« den Demonstrationen.
' „ Au Len Ausschreitungen in Karlsruhe hat die deutsch-?onsparteiliche Gruppe des badischen Landtags folgende förm-
We Anfrage in der Plenarsitzung am Freitag eingebracht:
am 27. Juni haben sich vor und nach der Demonstrations-
Versammlung in Karlsruhe Ausschreitungen schwerster Art zu-
WMen . An vielen Geschäften wurden die Schilder und Auf-wMien gewaltsam entfernt . Dieses Vorgehen war offenbar
wM vorbereitet. Außerdem sind Leute in verschiedene Häu-
fw) teils unter Anwendung von Gewalt, eingedrungen undMen sich in den Räumen Verwüstungen schlimmster Art zu
Mulden kommen lasten. Da in den weitesten Kreisen der

^ "her Bevölkerung über diese Vorgänge höchste ErregungM Entrüstung herrscht und die für den 27. Juni vorgesehenen
«cyutzmaßnahmen allgemein als völlig unzureichend betrachtet

. werden, fragen wir bei der Regierung an , ob sie bereit ist, Aus-
' ^ iäUEben über folgende Fragen:>Welche  Maßnahmen hatte die Regierung am 27. Juni
!kW .uorbereitet und ergriffen, um der Einwohnerschaft vonMutsruhe bei etwaigen Ausschreitungen, mit denen in An-!betracht der durch die Mordtat geschaffene Stimmung immer-
fLsWU rechnen war, den ihr durch die Verfassung zustehenden
! ^ gewähren?
! ^ Welche Maßnahmen gedenkt die Regierung zu ergreifen,

E ^erartige Ausschreitungen ein für allemal unmöglich zu

Bayern lehnt die Ausnahmeverordnung ab.
Mönchen, 1. IM . Der bayerische Ministerpräsident und

der Minister des Innern Dr . Sch weher sind heute morgen ausBerlin von der Konferenz der Ministerpräsidenten der Länder
nach München zurückgekeyrt. Wie wir zuverlässig hören, sinddie Berliner Besprechungen ergebnislos geblieben. Während
die übrigen Länder, wenn auch zum Teil unter Betonung ver¬
schiedener Bedenken, den Verordnungen des Reichspräsidenten
und ihrer Ueberleitung in ein Gesetz zugestimmt haben, hat
Bayern seine grundsätzliche Ablehnung erklärt . Der bayerische
Ministerpräsident hat in Berlin , wie gegenüber anderslauten¬
der Meldungen ausdrücklich festgestellt sei, keinerlei Gegenvor¬
schläge unterbreitet . Der Standpunkt der bayerischen Regie¬
rung läßt sich kurz dahin zusammenfasten, daß sie es prinzipiell
ableynt, Bestimmungen, die einseitigen Charakter tragen und
die nur vorübergehend Geltung haben sollen, gesetzliche Kraft
verleihen zu lasten. Solche Bestimmungen können nach Auf¬
fassung des bayerischen Kabinetts nur auf dem Verordnungs-
Weg, und zwar auf dem Wege über die einzelnen Länder, er¬
lassen werden. Doch es bestünde in Bayern keinerlei Anlaß
zu irgendwelchen Maßnahmen , da alles völlig ruhig seiund auch keine Anzeichen für eine Aenderung in dieser Hinsicht
vorlägen. Sofort nach Rückkehr der beiden Minister aus Ber¬
lin hat heute mittag ein Ministerrat stattgefunden, in dem diese
Auffassung erneut eingehend betont wurde. Die Haltung des
Grafen Lerchenfeld und Dr . Schweyers in Berlin wurde von
allen Anwesenden, auch dem demokratischen Handelsminister
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Hamm, der von einer Reise znrückkehrend gerade noch zum
Schluß des Ministerrats recht kam, gebilligt. Bayern wird von
sich aus einstweilen nichts tun . Es ist also damit zu rechnen,
daß das Gesetz, das nach der hier herrschenden Ansicht mit Rück¬
sicht auf die Forderungen der Gewerkschaften noch im Lauf der
nächsten Woche vom Reichstag erledigt werden und in Geltungtreten soll, in Bayern nicht zur praktischen Durchführung ge¬
langt.

Unhaltbare Zustände.
In Gotha hat sich aus den Vertretern der drei sozialistischen

Parteien , der Gewerkschaften, der Afa und seltsamerweise auch
der Demokratischen Partei ein Kontrollausschuß gebildet, der
neben den üblichen sozialdemokratischen Forderungen auch
Umstellung der Reichswehr und der Landespolizei und die
düng einer „zuverlässigen, auf republikanischem Boden stehen¬
den Schntzwehr aus Hand- und Kopfarbeitern" verlangt . In
Gotha muß es eine eigenartige Demokratie geben, die Arm in
Arm mit den Kommunisten geht, bemerkt das demokratische
Stuttgarter Tagblatt.

Annahme der GetreiSenmlqge in 3. Lesung.
Berlin , 1. Juli . Fm Reichstag wurde heute der Gesetzent¬

wurf über die Getreideumlage mit 217 gegen 137 Stimmen an
genommen. Dafür stimmten die Sozialdemokraten, das Zen¬
trum , die Demokraten und die Unabhängigen sowie ein Teil
der Bayerischen Volkspartei. Nach der Vorlage werden also
2fH Millionen Tonnen Getreide erhoben. Der Preis beträgt
6900 Mark für Roggen, für Weizen 6400 Mark, für Gerste 6700
Mark , für Hafer 6600 Mark.

Die Mitglieder des Staatsgerichtshofs.
Berlin . 30. Juni . Der Reichspräsident hat zu Mitgliedern

des Staatsgerichtshofes zum Schutze der Republik ernannt : den
Senatspräsidenten beim Reichsgericht Dr . Hägens als Vor¬
sitzenden, den württembergischen Gesandten in Berlin , Hilden¬brandt , die Reichstagsabgeordneten Berbandsvorsitzenden Jäk-
kel in Berlin -Grünau . Schriftleiter Erkelenz in Berlin -Baum-
schulenweg und Reichskanzler a. D. Fehrenbach, die Reichs¬
gerichtsräte Döhn und Dr . Baumgaren . Als Stellvertreter
sind ernannt : der Senatspräsident beim Reichsgericht Dr
Schmidt, die Reichstagsabgeordncten Reichsminister a. D. Wis
sell, Verbandsvorsitzender Brandes in Stuttgart und Schriftlei
ter Ivos aus München-Gladbach, Reichsgerichtsrat Zeilen
Ferner sind als vertretende Mitglieder in Aussicht genommen:Der Universitätsprofestor van Ealker und der Reichsgerichtsrat
Niedner. Von beiden ist jedoch eine Aeußerung , ob sie das Amt
annehmen, noch nicht eingegangen.

Der Zeichnungspreis der Zwangsanleihe.
Berlin , 30. Juni . Im Steueransschuß des

wurde über die gestrige Beratung im Unterausschuß
erstattet. Gegenstände der gestrigen Beratung waren darnach
hauptsächlich der Zeichnungspreis der Zwangsanleihe , die Modalitäten der Vorauszeichnnng und der endgültigen Zeichnung,
sowie die vom Reichsfinanzministerium aufgestellten Richtlinien
für die Bewertung nach dem Vermögenssteuergesetz. Der
Zeichnungspreis der ^ ,
gen des Unterausschusses betragen : für die im Juli 1922 ge
zeichnete Zwangsanleihe 97 Prozent Nennwert , im August 98
Prozent , Oktober und November 100 Prozent , Dezember 101
Prozent , Januar 1923 102 Prozent , Februar 1923 103 Prozent,vom 1. März 1923 ab 104 Prozent . Jeder Zeichnungspflich-
tige kann vom 1. Juli 1922 ab Zwangsanleihe zeichnen und
Anzahlen. Der Zeichnungspflichtige hat gleichzeitig mit der
Abgabe der Vermögenssteuererklärung, spätestens aber bis zum
28. Februar 1923 zwei Drittel des gemäß Len Paragraphen 9
bis 11 zu berechnenden Zwangsanleihebetrags bei den vom
Reichsminister der Finanzen bestimmten Annahmestellen im
voraus zu zeichnen. Ist eine Vermögenssteuererklärung nicht
abgegeben, so hat der Zeichnungspflichtige sein Vermögen nach
dem für die erste Veranlagung ttrr Vermögenssteuer maßgeben¬
den Stand zu schätzen. Gleichzeitig mit der ersten Veranla¬
gung zur Vermögenssteuer setzt das Finanzamt den endgültig
zu zeichnenden Zwangsanleihebetrag fest. Der Bescheid giltals Steuerbescheid im Sinne der Reichsabgabeordnung. Der
auf Grund des Bescheids noch zu zeichnende Betrag ist binnendrei Monaten nach Zustellung des Bescheids zu zeichnen. —
Im Steuerausschuß des Reichstages wurden sodann die Tarifeder Zwangsanleihe für natürliche und juristische Personen be¬
sprochen wie sie sich aus der Regierungsvorlage und ans denAnträgen der Deutschen Volkspartei und der Dentschnationalen
ergeben.

Dr . Hermes Rechtfertigung.
Berlin . 1. Juli . Der Reichstagsausschnß zur Untersuchung

gegen Reichsminister Dr . Hermes hielt heute eine vertrauliche
Sitzung ab. Als deren Ergebnis teilte der Vorsitzende, Reichs¬tagsabgeordneter Dr . Fischer, Köln, folgendes mit:

Vorbehaltlich der endgültigen Feststellung seines Berichtes
an Las Plenum hat der aus 7 Mitgliedern bestehende 26.
Ausschuß des Reichstages zur Untersuchung gegen Reichsmini¬
ster Dr . Hermes sich mit 6 Stimmen dahin ausgesprochen. Laßer aus Grund der von ihm angestellten Untersuchungen keine
Veranlassung gegeben sieht, seinerseits dem Reichstag zu emp¬
fehlen, gegen Len Minister Dr . Hermes vorzugehen. Der Ver¬
treter der USP . hat sich an dieser Beschlußfassung nicht be¬
teiligt . weil er sein Votum erst nach endgültiger Vorlage des
Berichts glaubte abgeben zu können. Der Termin der nächstenSitzung wird noch bekanntgegeben.

Die Demokratische Partei gygen de« Demonstrationsstreik.
Berlin , 1. Juli . Die Deutsche demokratische Partei hat auf

eme Anfrage wegen Beteiligung an der geplanten Dienstag¬
kundgebung der Linksparteien folgende Antwort erteilt : „Fürdie Demokratische Partei besteht keinerlei Anlaß , sich an den
geplanten Kundgebungen und der Arbeitsruhe am nächsten
Dienstag , den 4. Juli , zu beteiligen. Die Demokratische Partei
hat durch mancherlei Kundgebungen gezeigt, daß sie entschlossen
ist, die Stunde nicht zu versäumen, um einen energischen Schutz
der Regierung durchzuführen. Oesters sich wiederholende
Streikkundgebungen sind aber durchaus überflüssig. Das Ge¬
setz znm Schutze der Republik ist in Vorbereitung . Es beschäf¬
tigte am Samstag Len Reichsrat und wird am nächsten Diens¬
tag dem Reichstag zngehen. Dieser wird voraussichtlich am
Mittwoch die erste Lesung des Gesetzes erledigen. In diesem
Stadium der Entwicklung sind also Straßenkundgebnngen un¬nötig. Wir glauben auch nicht, daß die den freien Gewerk-

itglieder der freien Gewerk;chasten sel¬
ber von Liesch: fortwährenden Arbeitsruhe und dem Verlust an
Arbeitsverdienst sehr erfreut sein werden. Wenn die Republikin wirklich ernster Gefahr ist, wird jeder Angestellte und Ar¬
beiter sich zur Verfügung stellen. Wenn aber Regierung und
Parlament bereits alle Schritte unternommen haben, um Len
Schutz der Republik wirklich zu sichern, dann ist es wirklich
überflüssig, durch erneute Kundgebungen und Forderungen
die Geschäfte der Dentschnationalen zu besorgen."

Auch Sie christlichen Gewerkschaften gegen Len Streik.
Berlin , 1. Juli . Der Deutsche GewerLschaftsbund richtetan seine Mitglieder folgenden Aufruf : „Die lozialdemokran-

schen Gewerkschaften der Arbeiter und Angestellten und die drei
sozialdemokratischenParteien fordern erneut zur Arbeitsruhe
für Menstag , den 4. Juli , auf. Lehnt die Beteiligung an
dieser abermaligen Lahmlegung des Wirtschaftslebens mit Ent¬
schiedenheit ab ! Solcher sinnloser Mißbrauch gewerkschaftlicher
Machtmittel schädigt das Volk. Er vergrößert nur unsere
schreiende Not. Dem Schutz der Verfassung wird damit nicht
gedient. Christliche Arbeiter , Angestellte und Beamte, erweist
euch erneut als der Ordnungsblock der deutschen Volksgemein¬schaft."

Gegen Sie Verwilderung der Srtten.
In einem Aufruf ruft der preußische Minister für Wissen¬

schaft. Kunst und Volksbildung, Dr . Boelitz, alle diejenigen, die
au der Erziehung der Jugend Mitarbeiten, auf, ihr Bestes ein-
znsetzen, damit die furchtbare Verwilderung der sittlichen Be¬
griffe in Deutschland bekämpft wird. Es muß der Heranwach¬
senden Jugend zur Selbstverständlichkeitwerden, daß geistigeKämpfe nur mit geistigen Waffen, nicht mit brutaler Gewalt
ansgekämpft werden können und daß sachliche Meinungsver¬
schiedenheitenund der Gegensatz der Weltanschauungen die
Ächtung vor der Person des Gegners nicht mindern dürfen.
— Dr . Boelitz gehört, wie bemerkt sein möge, der DeutschenVolkspartei an.

Ausland
Tokio, 1. Juli . In den japanisch-chinesischen Verhandlun¬

gen über die Ausführung des Schautungvertrags lehnte Japandie vorbehaltlose Rückgabe Schantungs ab.
Poincare über Sie Sanktionen.

Paris , 30. Juni . Aus der gestrigen Rede, die Minister¬
präsident Poincare im Senat über die Reparationsfrage hielt,seien nach dem stenggraphischen Bericht folgende Stellen über
die Sanktionen wiederaegeben: Heute hat Deutschland Re¬
formen, Steuern , eine Zwangsanleihe und Kontrollmaßnahmcn
versprochen. Wenn es sie nicht in der versprochenen Frist
durchführt, muß es dazu gezwungen werden. Im Hinblick aufdiese unglücklicherweise nicht unwahrscheinliche Möglichkeit,
von der ich hoffe, daß sie nicht eintreten wird, haben wir ge¬
wisse Zwangsmaßnahmen einerseits und ein ganzes Systemvon Pfändern andererseits , die ausgebeutet werden können,
studiert, so die eventuelle Ausdehnung der Besetzung, wenn esnotwendig wird, eine Wgabe für das Kapital der Banken und
der industriellen Gesellschaften, Steuern auf die Kohlen und LenExport , die Einziehung der Steuern , die Ausbeutung der Wäl¬
der und anderes . Aber so ausgedehnt die Sanktionen auch
seien mögen, sie werden die Frage nicht ganz lösen. Sie wer¬
den zweifelsohne ein Druckmittel sein und eine fühlbare Behin¬
derung für Deutschland, die es zwingen könnten, weniger
schlechten Willen bei der Ausführung des Vertrags zu zeigen.
Aber keine dieser Maßnahmen dürste der Kasse der AlliiertenSummen zuführen. die denen gleich sind, wie sie der Zahlungs¬
plan von London feststem. Me zuständigen Stellen haben die
Frage genau geprüft . Diese Sanktionen werden uns nur eine
geringe Summe von Papiermark bringen, die sich im Jahre bei
optimistischer Schätzung auf einige hundert Millionen Gold¬
mark belaufen werden.

Asguith für eine Milderung Ser Deutschland auferlegten
Verpflichtungen.

London, 30. Juni . Asguith sagte in einer Rede in Paisleh,
die Wirtschaftslage Europas und der Welt sei im gegenwärtigen



Augenblick schlechter als vor drei Jahren . Man befinde sich
noch innerhalb einer nicht abzusehenden Entfernung von der
Stabilität , ohne die eine gesunde Wirtschaft vollkommen Un¬
möglich sei Der Grund sei der Vak die Lk-ntp Me »,'ir die i« êr¬möglich sei. Der Grund sei der, daß die Leute, die für die inter¬
nationalen Beziehungen verantwortlich seien, dem Problem , das
die gesamte Schuldfrage umfaßt , und der Streichung der pa¬
pierenen Verpflichtungen nicht gegenübertreten. Man müsse die
Phantasiezahlen beseitigen, die die Berechnung derer beherr¬
schen, die den Versailler Vertrag gemacht hätten. Soweit
Großbritannien in Betracht komme, so könne es sich im eigenen
Interesse und im Interesse der Welt leisten, auf solche Zahlen
zu verzichten. Die deutschen Verpflichtungen müßten inner¬
halb der Leistungsfähigkeit liegen, ohne Deutschland und die
Welt M ruinieren . Um einen wirksamen Anfang zu machen,
müsse Deutschland eine internationale Anleihe erhalten . Der
Bankierausschuß sei zu dem Entschluß gekommen, daß er keinen
Schritt tun könne, bevor die Staatsmänner und Politiker der
Welt endgültig den Betrag der deutschen und alliierten schul¬
den festgestellt hätten.
Die bolschewistische Presse zur Ermordung Rathenaus . — Ver¬

spottung des Attentats auf Scheidemann.
Unser Helsingsorser Korrespondent schreibt uns : Die offi¬

zielle bolschewistische Presse bespricht in längeren Ausführungen
den tragischen Tod des Reichsministers des Aeußeren. Hierbei
betonen die russischen Blätter , daß auch nach dem Tode Ra¬
thenaus der Rapallo -Vertrag in Kraft bleiben und die bis¬
herige deutsch-bolschewistische Politik keine Aenderung erfahren
werde. Gleichzeitig weist die bolschewistische Presse darauf hin,
daß die Mordatmosphäre in Deutschland durch den Versailler
Frieden hervorgerusen sei, der das deutsche Volk Peinige und
ausbeute und knechte.

Das offizielle Moskauer Blatt Jswestija verspottet in einem
längeren Artikel Philipp Scheidemann und greift ihn aufs
schärfste an . Das Blatt bezeichnet das Casseler Attentat als
ein „Operettenattentat " und amüsiert sich über die Behauptung,
daß „nichtermittelte Reaktionäre" die Täter seien. Gleichzeitig
erklärt idas offizielle Blatt, , daß dieses „Operettenattentat " für
Scheidemann sehr günstige' Folgen gehabt habe, insofern, als
er nach der neuesten Dreistigkeit der Reaktionäre, die es ge¬
wagt hätten , sich sogar an seiner Person zu vergreifen — die
Möglichkeit erhalten habe, aus der politischen Versenkung ber-
vorzutreten . Die Jswestija verspottet ferner Scheidemanns
letzte Politische Rede in Berlin und erklärt, daß es
ihm Loch nicht gelingen werde, aus dem mißglückten Attentat
politisches Kapital zu schlagen.

Auf neuen Spuren.
Newport , 1. Juli . Deutschland funkte, den Passagier aus

dem Dampfer ,-Präsident Taft ", Max Petersen , der des Mordes
an Rathenau verdächtig ist, zu verhaften. Nach seiner Fest¬
nahme hat Petersen gestanden, an dem Plan zur Mordtat be¬
teiligt gewesen zu sein. Er sei aber vor der Ausführung der
Tat angsterfüllt geflohen. Ferner wurde Max Niebuhr ver¬
haftet, der jedoch anscheinend unverdächtig ist. Petersen ge¬
hörte der „Ehrhardt "-Gruppe an.

Haushalt und fördere die Wohnungsnot , weil es keinem Men¬
schen mehr einfalle, ein Haus zu bauen, wenn er mit derartigen
schikanösen Bestimmungen und Verordnungen seitens der Re¬
gierung bedacht werde. Das Allerschönste an dem Gesetz sei,
daß man noch gar nicht klar wäre, ob das Gesetz versassungs-
änüernd sei oder nicht, d. h. ob es Gültigkeit besitze oder ob es
ein totgeborenes Kind wäre. Die im Gesetz vorgesehene Miet¬
zinsregelung baue sich auf auf der gesetzlichen Miete, der Frie¬
densmiete und der Grundmiete. Nach dem Gesetz können Ver¬
mieter und Mieter einander erklären, daß die gesetzliche Miete
nach den Vorschriften des Reick)smietengesetzes an die Srelle
eines zwischen den Parteien entweder frei vereinbarten oder
vom Mieteinigungsamt festgesetzten Mietzinses treten soll. Also
eine etwa früher vom Mieteinigungsamt zu niedrig augesetzte
Miete könne aus Grund des Paragraphen 1 des Gesetzes durch
den Vermieter auf Verlangen aufgehoben werden und an deren
Stelle trete die gesetzliche Miete . Dasselbe treffe für lang¬
fristige, vielleicht noch aus mehrere Jahre laufende Mietver¬
träge zu. Eine Verpflichtung zu der Erklärung , daß in Zu¬
kunft die gesetzliche Miete den Mietzins bilden soll, bestehe nicht,
nach wie vor sei die freie Vereinbarung über die Höhe des
Mietzinses möglich, es bleibe also dem Vermieter überlassen,
so zu handeln, wie es seinen Interessen dienlich wäre. Die ge¬
setzliche Miete werde also direkt zwischen Vermieter und Mienr
festgesetzt und bestimmteste brauchen dazu weder Rathaus , noch
Amtsgericht, noch Mieteinigungsamt . Wenn es dem Vermie¬
ter nicht Passe, könne er ohne Zögern den betreffenden Behörden
eine eventl. freiwillige Mitwirkung versagen. Nur wenn der
Vermieter und der Mieter nicht einig werden, entscheide das

ansah, desto mehr mußte von ihm heruntergerissen werden. Bei-Uschlag werde behordleck
nahe in ledem Satz des Gesetzes sei ein Stachel gegen Lenwuskonto einbezahu, u>
Hausbesitzer, nehme dieser nicht den ganzen Verstand zusam- Meters vermgt weroen
men, so werde er sich unweigerlich verbluten. Die ortsüblicheM alle Zeltamwenoun
Miete werde vom Mieteinigungsamt ferner festgesetzt. wenn« e, genau SUszuiwrei
Gebäude oder Gebäudeteile erst nach dem 1. Juli 1914 bezugs- Betriebskosten verwerten
fertig geworden seien, nicht zu verwechseln mit dem oben mindestens eine sr
sagten, wo vom Mieteinigungsamt die Friedensmiete bei Bau-W. Rechne man eme^
ten festgesetzt werde, deren üertigstellung in der Zeft vom 1 lies allein eine duranw
Jul ^ 1014̂ bis 30̂ Juni ^1918 erfolgte unter Berücksichtigung der Ms von mindestens M
erhöhten Baukosten. Weiterhin werde die Miete vom ^ ieb Äsenden? Ä^ Releae^
einigungsamt festgesetzt, wenn Gebäude oder Gebäudeteile nachjM Gelegedem 1 Juli 1914 in erheblicher Werse verändert worden WdM Ausyiyrungei u ^ .
und wenn solche Zu wesentlich anderen Zwecken verwertet wer-Kenntnis gebracht Hab
den, als dies am 1. Juli 1914 der Fast war , z. B . wenn ein Rami- Juli ihren ""
am 1. Juli 1914
Wohnung dient,
gewisser Beträge von

u Lagerzwecken benützter Raum cinM am-.- - .

ie Grundmiete werde errechnet durcĥ Abzuĝ mularê wurden vert
. . . ^ dfr bereits erläuterten Friedensmiete fchm dem1. und 4. Juli

lgzu habe die oberste Landesbehorde mr die zu errechnenden Erlassen werden solle.
Betrage Hundertsatze (Prozentsätze) der Friedensmiere fest- Min Mi il iahrlicher
zusetzen. Der sich nach Abzug dieser Prozentsätze von der Arie- Li Oktober, bei mona
densmiete ergebende Betrag bilde die Grundmiete. Als Ab- Nolmungsabgabe habe n
züge kommen in Betracht 1. Betriebskosten, 2. Instand- U/stuschläge, welche fü
setzungskosten, 3. Heizungskosten für Sammelhe .zung und5- erst nach Erscheinen
Warmwasserversorgung, 4. sonstige Nebenleistungen, z. B Uekt werden von der (
Glasversicherung. Das Gesetz schreibe extra vor, daß vor Fest Uaanisationen.
setzung dieser Sätze Vermieter und Mietervertreter zu hören^ knztal-EnzklSsterle,
seien. Die Grundmiete solle die angemessene Verzinsung des»mickt und erbittert dar
im Hause angelegten Kapitals sowie einen angemessenen B-- Umer Leit bestehende, ^

Mieteinigungsamt auf Antrag eines Vertragstcils . Nun könne, trag für Abschreibungen enthalten. Das dürfte überhaupt nie MMteig am 1. Juni b
aber auch die Gemeindebehördedie Nachprüfung des Mietzmses !zutreffen und viel weniger, wenn die Miete 1914 zu niedrig Abervostdirektion zuvor
durch das Mieteinigungsamt veranlassen, um an deren Stelle !war . Die gesetzliche Miete, die auf Grund der Friedensmiete»mr Die Gemeindekollc
die gesetzliche Mete treten zu lassen, und es werde, je nach der j berechnet werde, setze sich zusammen aus Grundmiete, höheren Schritte bei de
. . . . ' ' . . " ' ^ S eine nähere Verbu

zirks mit Hilw der KraM-Mdbad? S chriftl.)
>

Aus Stabr» Bezirkt und Umgebung-
Neuenbürg , 3. Juli . In einer sehr stark ibesuchten Ver¬

sammlung des Haus - und Grundbesitzer - Vereins,
deren Ursache einmal auf die Wichtigkeit der Tagesordnung,
dann aber auch auf die in den letzten Tagen den Haus- und
Grundbesitzern zugegangenen Steuerzetteln , Wohnungsabgabe-
Anforderungen und Reichseinkommensteuer-Fragebogen zurück¬
zuführen sein dürste, sprach am Samstag abend in der „Ein¬
tracht" der Vorstand des Vereins , Fabrikant Beller,  in sehr
anschaulicher, von gründlichem Studium zeugender Weise, die
er außerdem noch durch praktische Beispiele veranschaulichte,
über die Frage „Wie erfolgt die Berechnung der gesetzlichen
Miete nach dem Reichsmietengesetz?" und im Anschluß daran
über die Wohnungsabgabe , Berechnung des Einkommens aus
Grundbesitz (Gebäude). Veranlagung zur Einkommensteuer1921
und Mietzinssteigerung . Einleitend erwähnte Redner die Agi¬
tation , welche Las am 1. Juli in Kraft tretende Reichsmieten¬
gesetz unter der Mieterschaft hervorgerufen habe, die sogar dazu
führte. Laß man in diesen Kreisen dem Minister des Innern,
Graf , Hausbesitzerfreundschaftvorwarf . Um das Gesetz über¬
haupt Praktisch zu gestalten, müssen die Landesbehörden noch
Äusführungsbestimmungen erlassen, die bis heute noch nicht er¬
schienen seien. Bekanntlich hätten die Mieteinigungsämter
einen starken behördlichen Einfluß auf die Mietpreisbildung
ausgeübt , wodurch die Mietpreise zurückgehalten wurden und
im allgemeinen nicht in dem Maße stiegen, wie die Preise der
zur Lebenshaltung notwendigen Waren . Der Grundgedanke
des Reichsmietengesetzes sei wohl folgender: Mietpreissteigerun-
gen sollen nur insoweit zugelassen werden, als sie durch die
Steigerung der für das Haus aufzuwendenden Ausgaben not¬
wendig geworden sind. Das Reichsmietengesetz bringe keine
Erleichterung für den Hausbesitzer und Mieter , sondern es
verteure Lurch Neuschaffung von Beamtungen nur den Staats¬

politischen Zusammensetzung der Gemeindevertretung, vielfach
Ürecht vielleicht zu einer Komrollpilicht verwan-dieses Kontra

delt werden, aus der den Gemeinden unter Umständen hohe
Kosten erwachsen können. Der Eingriff der Gemeindebehörde macht werden. Die

Hypothekenzinsen. Betriebskosten, Kosten für laufende In
standsetzungsarbeiten, große Jnstandsetzungsarbeiten. Für ge
werbliche Räume könne ein Zuschlag zur gesetzlichen Miete gc

könne aber auch erfolgen, wenn der vereinbarte Mietzins im §bezahlen, sie bilden den Bestandteil der gesetzlichen Miete und:
Vergleich zur gesetzlichen Miete für einen Vertrazsteil ane j unterliegen im vollen Umfange den für den übrigen Test des ^ i »
schwere Unbilligkeit darstelle. Die Erklärung aus Einführung !Mietzinses geltenden Vorschriften in bezug auf Zahlungsart ! Stuttgart, i . -suu,
der gesetzlichen Miete bedürfe der schriftlichem Form , am besten!Aahlungszeit und Pfändungsrecht des Vermieters. Als solche Frachttarrsep Zur

. . . ' ' " " Zuschläge seien zu erwähnen. Steigerung der Zinse einer in Mer - Md ^ ^ erreyr
der Vorkriegszeit vorhandenen Belastung des damaligen ilieüBberkehrsMiMsteriu

äge seien also auch vom Mieter zu

durch einen Brief , eine Abschrift oder Kopie iei zu empfehlen.
Die Bezahlung der gesetzlichen Miete habe nicht unmittelbar
vom Augenblick der Erklärung ab zu erfolgen, die Art der Be¬
zahlung dürfte Wohl sein die bisherige Art der Zahlung , also
bei eirrvierteljährlicher Bezahlung für den Schluß eines
Kaleudervierteljahres , spätestens am dritten Werktage eines
neuen Vierteljahres , bei monatlicher Zahlung nur für den
Schluß eines Kalendermonats , spätestens am 15. des Monats,
bei wöchentlicher Zahlung nur für den Schluß einer Kalender¬
woche, spätestens am ersten Werktage der nächsten Woche.
Wenn also das Gesetz, wie bemerkt, am 1. Juli in Kraft
trete, so würde bei einvierteljährlicher Kündigung die Kündi¬
gung in bezug aus Einführung der gesetzlichen Miete bis zu¬
nächst4. Juli , dem dritten Werktage im Monat , da der 2. Juli
ein Sonntag ist, zulässig sein. In diesem Falle wäre die gesetz¬
liche Miete vom 1. Oktober ab zu bezahlen. Unter Friedens-
miete sei derjenige Mietzins zu verstehen, welcher am 1. Juli
1914 vereinbart war ; dieser sei bei Einführung der gesetzlichen
Miete maßgebend. Der Vermieter habe dem Mieter auf Ver¬
langen Auskunft über die Höhe der Friedensmiete zu geben, sei
es durch Vorlegung des diesbezüglichenMietvertrags , oder an
Hand von Aufzeichnungen oder anderer Beweismittel . Münd¬
liche Erklärungen des Vermieters könne der Mieter als unge¬
nügend zurückweisen. Es seien dies wahrhaftig erhebliche
Eingriffe und unliebsame Auftritte je nach persönlicher Veran¬
lagung und politischer Färbung unausbleiblich. In folgenden
Fällen werde die Höhe der Friedensmiete vom Mieteinigungs-
amt festgestellt: 1. wenn zwischen Parteien über die Höhe der
Friedensmiete Streit bestehe auf Antrag einer Partei , 2. bei
Bauten , deren Fertigstellung in der Zeit vom 1. Juli 1914 bis
30. Juni 1918 erfolgte, hierbei seien die gegen die Friedenszeit

HM ' " .erhöhten Baukosten zu berücksichtigen, 3. auf Antrag einer Par¬
tei, wenn in einem Gebäude die Friedensmiete der einzelnen
Wohnungen in einem offenbaren Mißverhältnis zueinander
stehen. Weiter komme in Betracht der ortsübliche Mietzins.
Dieser werde auf Antrag des Vermieters oder Mieters vom
Mieteinigungsamt festgesetzt, wenn eine Friedensmiete nicht
vereinbart war , wenn sich die Friedensmiete nicht mehr sest-
stellen lasse und wenn die Friedensmiete aus besonderen in der
damaligen Beschaffenheitdes Raumes oder den damaligen Ver¬
hältnissen der Vertragsteile liegenden Gründen in außer¬
gewöhnlichem Umfange von der ortsüblichen abweiche. Unter
ortsüblicher Miete sei zu verstehen die in der Gemeinde am 1.
Juli 1914 tatsächlich regelmäßig vereinbarte Miete für Räume
gleicher Art und Lage und nicht etwa diejenige, die ohne über¬
wiegendes Angebot an Wohnungen möglicherweise hätte er¬
zielt werden können. Daraus gehe hervor , daß die Augen des
Gesetzgebers dauernd auf den Hausbesitzer gerichtet seien und,
je länger man diesen vor Wohlhabenheit strotzenden Kapitalisten '

Grundstückwertes soweit die Belastung in dem Bezirk, für ^en -egen die haltlosen,^das
der Zuichlag festgesetzt werde, allgemein üblich war und die deutschen Wirtichastsgot
Steigerung der Kosten für die Erneuerung dieser Belastung riserhöhungen erhoben,^
Betrug z. B . die Verft ' - - ^ -
jetzt 5 Prozent , so sei

am 1. Juli 1914 4 Prozent ' und dringend gebeten, in W

Mieter ru ^ Unterschied von 1 Prozent auf Sen des Rindes Liesen Einstübertragen aber nur dann , wenn die lwvuti,pta,-is!v-> Stuttgart. 1. Juli

zent oder"mehr Prozent seines Wertes belastet, während^ die -gM ursPrünglü
allgemein̂ übliche Belastung nur 6̂0 Prozent ausmachte, so MPrE E oas -vca)
darf die Zinsdifferenz nur bis zu dem Betrage von 60 Prozent Preise entspricht.
.rs » , Ed , «LLülSsBelastung umgelegt werden.
Berücksichtigung, ebensowenig Belastung, die später rm s »- ^
sammonhang mit der Geldentwertung vorgenommen werde, die lreien EewerriaMre:
Ein besonderer Zuschlag trete zu den höheren Hypothekenzimen, W Md Re Ehristucher
wenn die Kosten für die Erneuerung der hypothekarischen Be- Areien Gewerkschaften ei
lastung gegenüber dem 1. Juli 1914 höher geworden seien. ü>m, 1. Juu . iZl
z. B.  Abschluß- oder Vermittlungsprovision , jedoch nur der ^sjuer Zeitung . die vo
Mehrbetrag , nicht die ganze Summe . Sehr beachtenswert sei 3uü chr ErsckMnene
hierbei daß eine höhere Verzinsung des eigenen im Hause an- >, Marach L-eurri
gelegten Betriebskapitals nicht vorgesehen ist. Man müßte Er Rietmuller von .
also das eigene Geld aus seinem Hause herausnehmen und Hy- kinem Herzschlag ve
pothekarisch auf einem anderen Haus anlegen, um zu einer dem Mtlsaus angelangt
höheren Verzinsung zu kommen und anstatt des eigenen Geldes AMn und wechseltem
eine Hypothek aus das Haus aufnehmen. Daraus gehe klar und Mr. als er Plötzlich ve
deutlich einmal wieder hervor , wie die Hausbesitzer bei Ab- VÄ wemge Mmuten.
fassung des Gesetzes bedacht worden seien. Betriebskosten seien Riethmuller
für das Haus zu entrichtende Steuern , öffentliche Abgaben, eine Witwe mrt 8 Kind
Versicherungsgebühren, Verwaltungs - und ähnliche Kosten, ser- Mst , ^ v
ner Grund - und Gebäudesteuern, Kaminreiniguug , Feuerver- ^ WolfeM, 1- Juu . s
sicherüng, nicht aber Unfall- und Haftpflichtversicherungsvrä- .wollte mft Spr<
mien, auch nicht die Glasversicherung, weiterhin Entschädigung flach fischen Dabei exp
für den Hausverwalter , Unkosten für Schreibmaterial, Schreib- tZ der rechten Hand w
kosten, der Wert der eigenen Verwaltungstäkigkeit, Stellung :dere Verletzungen bei
von Reinigungsmittel u. dergl. Als laufende Jnstandsctzungs- , . Vom Ries, 2. Juli,
arbeiten gelten Reparatur von Oesen, Herden, Abortanlagen, Am entfernte sich die 1.
Wasser-, Elektrizitäts - und Klingelleitungen, Unterhaltung»- Abends aus der elterlrck
arbeiten an Türen und Fensterscheiben, Schönheitsreparatureu Md man von Ler Veri
im Jnern der Wohnungen bei Anstrich von Decken, Wänden, die Leiche des Madcher
Türen . Fenstern, Tapezieren der Zimmer u. dergl. Der Haus- landet. Eine wohlverdi
bescher erhalte den Zuschlag für die Jnstandsetzungsarbeitenseinen Angehörigen erln
ohne Rücksicht darauf , ob in dem betreffenden Jahre solche Arven. . ^
Arbeiten erforderlich werden oder nicht, anderersests kann er ^rausy««,, 2. Juli
keine Erhöhung des Zuschlags verlangen . Unter großen In - Mes llngluckssalls ist i
standsetzungsarbeiten seien zu verstehen vollständige Erneuerung Mter von Sß Jahren ge
der Dachrinne und Ablaufrohre , Dachdecken, Abputz und An- Vahnhos Nürnberg dur
strich des Hauses, Neustrich des Treppenhaufts u. diMl. Der M den Packwagen, m dMudeft worden. Dab

Im Himmelmoos.
Von Hermann

12.
cdm i d.

(Nachdruck verboten.)
Noch hatte der Tag nicht die volle Herrschaft erlangt,

als Wildel schon zu der Brünnl '-Alm hinaufstieg : die¬
selbe bestand aus zwei stattlichen Sennhütten , zwilchen
welchen eine ungewöhnlich starke und klare Quelle sich aus
einem Baumstämme , der als Brunnenröhre diente, in
einen weiten Trog ergoß : von dort sprang und rauschte
sie über den Abhang hinunter . Es war noch so früh,
daß das Almvieh der kalten Nächte wegen nicht auf die
Weide gelassen war:  die Hütten waren noch geschlossen,
und auch über denselben zeigte nirgends eine aussteigende
Rauchsäule, daß die Sennerin drinnen ihr Tagewerk
bereits begonnen.

Der Bursche kam näher und klopfte an das Fenster der
einen Hütte : befremdet trat er etwas zurück, als statt
der erwarteten eine fremde Stimme antwortete und zu
schelten anfing , ob man denn gar niemals Ruhe habe
und wen denn schon vor Tag der Teufel auf die Brünnl '-
Alm heraus geführt habe. Die Enttäuschung wurde nicht
freundlicher, als der Fensterladen von innen ausgestoßen
wurde und das verschlafene und verdrießliche Gesicht einer
alten zahnlosen Frau mit geröteten Augen sichtbar wurde.
Sie schien geneigt , in der angeschlagenen Tonart fortzu-
fahren , als sie aber des jungen stattlichen Burschen gewahr
wurde, ging es wie ein Sonnenstrahl über das verrunzelte
Antlitz — es mochte wohl der Abglanz einer Erinnerung
ans den Zeiten sein, da auch sie jung gewesen und
das Pochen am Fenster ihr selber gegolten. Um vieles
freundlicher gab iie Bescheid, als Wildel , auf der Tür-
bauk sitzend, ihr ein rasch erfundenes Märchen erzählte,
daß er wegen eines Holzgeschästes hinein müsse zum
Förster am Falle und deswegen schon so früh unterwegs
sei, weil er fürchtete, daß ein anderer ihm dabei zuvor¬
kommen möge, und als er hinzufügte , daß er über seiner
Eile sogar das Frühstück versäumte und ein Gläschen krast-

bittern Enzians ihm nicht unwillkommen sein würde,
reichte sie ihm bald das Gewünschte und war bereit , wäh¬
rend er die herbe Stärkung ausschlürfte, seine leicht
hingeworsencn Fragen zu beantworten . Er hütete sich
wohl, nach irgend jemand zu forschen, aber er wußte
seine Reden so einznrichten, daß sie ihm unaufgefordert
alles erzählt , was er zu wissen wünschte. „Du schaust
doch aus wie ein gewandter Bursch," sagte sie und füllte
ihm das Glas zum zweiten Male , „wie kannst Du so in
den Tag hineinreden ! Das mußt Du doch auf den ersten
Blick sehen, daß eine Sennerin allein nit im Stand war ' ,
die zwei großen Minen zu regieren , und wenn Du doch
in der Nachbarschaft daheim sein willst, wirst auch wissen,
daß jede einem andern gehört . Bis gestern sind wir
sogar unser drei gewesen, ich und die Steiner -Rosel und
das Engerl ."

Den Hörer durchzuckte es, daß er Mühe hatte , seine
Bewegung zu verbergen. „Wer ?" fragte er mit schein¬
barer Gleichgültigkeit. „Das Engerl ? Wer ist denn
das ?"

Die Alte sah ihn zweifelnd an ; ihr schnell gefaßtes
Zutrauen zu ihrem Gaste geriet ins Wanken, da er aber¬
mals solche Unkenntnis von Land und Leuten verriet.
Kopfschüttelnd nahm sie die Ausklärung hin, daß er
lange Zeit fort  gewesen und daheim beinahe fremd ge¬
worden. „Na , w?nn Du in der Stadt und bei dem Mili¬
tär gewesen bist, dann kanns sein," sagte sie, „in der
Stadt hat manchmal einer noch viel mehr vergessen.
— Wer das Engerl ist? Das Engerl ist ein armes Dirnl ' ,
das keinen Vater und keine Mutter und auch keine
Heimat hat — Vater und Mutter sind gestorben, und das
.Häusel, das sich der Vater , der ein Holzknecht und ein
Ftosser gewesen ist, selber zusainmengenagelt hat in den
Bergen drinnen , das hat einmal im Frühjahre eine Lahn
mitgenommen , daß nur mehr der Dachfirst herausschaut
ans dem Stein und dem Schutt , sie selber aber laßt
sichs nicht ansechten; sie verdient sich ihr Leben als eine
richtige Magd und ist alleweil allert (lustig) wie ein

Lercherl, das zum singen in die Höh' steigt, Wenns auch
nichts hat , was es auf der Erden zurücklassen könnt' ."

,Das muß ja ein wahres Wunder von einem Madel
sein," entgegnete Wildel an sich haltend , „die möcht' ich

'erlitten, denen er erlege:
Crailsheim, 2. Juli

Landwirt Rück in Onol-
tag ans Sonntag Mei !
abgeführt. Die Täter k>

schon auch kennen lernen ; sonst heißt es doch, die alten
Weiberleut ' lassen an den jungen kein gutes Haar , und
Du lobst sie ja über den Schellenkönig. Kann man 's nicht
zu Gesicht kriegen, das Engerl ?"

„Für dasmal bleibt Dir de:? Schnabel sauber, Du spöt¬
tischer Bub '," rief die Sennerin , „und wenn Du die
alten Leut ' schänden willst, so laß Dich aufhenken, weil
Du noch jung bist. Ich laß ' nichts kommen ans das
Madel ; das hat seinen Namen nit umsonst, und damit
Du weißt, wie Du daran bist, will ich Dir nur eins von
ihr erzählen. Sie ist als Sennerin in der Hütten da, die
ihrem Dienstbauern gehört . Tie andere gehört dem
Steiner von Stein , und der hat die Rosel, seine Tochter,
als Almerin herauf getan . Ich bin gestern zu Morgens
heraufgekommen und Hab' zu der Rosel in Heimgarten
gehn und ihr Botschaft tun wollen von ihrem Vater . Es
ist gut gewesen, daß ichs getan Hab' — so ist ein altes
Leut doch auch einmal für 'was gut gewesen."

Der Zuhörer wandte sich der Erzählenden mit ge¬
spannter Aufmerksamkeit zu.

„Wie halt ein Unglück sein will !" fuhr sie fort. „Da
will die Nosel in ihrer Freud ' über mein' Besuch mir
einen Schmarrn kochen, geht in den Keller, versieht eine
Staffel , fallt hinunter und verstaucht sich den reckten
Fuß , wenn sie ihn nit etwa gar gebrochen hat . Der
Fuß ist ausgeschwollen und das Madel von einer Schwäche
in die andere gefallen. Bis ins Dorf sind geschlagene
drei Stunden hinunter . Bis ich alte Person hinunter
und der Bader und der Bauer und ein Fuhrwerk herans-
gekommen wär ' , hätt ' das arme Leut den halben Tag in
seinen Schmerzen da liegen müssen, und am End war'
gar der Brand dazugekommen. Was tut das Eugerl?

(Fortsetzung folgt.)

Pforzheim, 30. Jun
Fahre alte Fabrikant O
MUMng passieren wolli
kr stürzte auf den Hn
»ach dem Krankenhaus,
mn, erlitt schwere Verb
wmußte ins Krankenhl

Freibuygi. Br ., 1. !
>er badische Kanrmerhe:
Rsandte und Bevollm
md zu Mentzingen gesi
teunziger Jahren Bert
Wien und während de:
kllgeciras Gesandter in

Niederschopfheim b.
ftber-Verwertungsansta
?: völlig verdorben wr
kihler Bahnhof und st
Aren an ein Pariser H
sicht weiter befördert w
M waren. Fürwahr e
iwtigen Ernährungslai

Schwetzingen, 30. I
u Jahre alte kaufm.
smdlers. Er war von
-Muziehen, Statt 'das
kürzet und erzählte do
Held von zwei Unbekar
Mer Leibesvisitation sie
MuWberfall fingiert h
mden. Der Phantasie:

2
Berlin. 1. Juli . 2

ruckergehilfen Groß -B:
2 llhr die Arbeit in al

Ei» ärztliches Gut«
fttr'änke auf Kinder a:
erständiger, Medizinal:
er- und Säuglingshein



heruntergerissen werden Bei-7,Mag werde behördlich festgesetzt, die Gelder werden ans ein
sei ein Stachel gegen d/n Skonto einbezahlt, über bas nur mit Genehmigung des
)en ganzen Verstand zusam-Uters verfügt werden dürfe. Für den vausbesitzer gelte es
1 verbluten. Die ortsüblich alle Zeitaufwendungen, die er für sein Haus in Anspruch
amt ferner festgesetzt, w-uwUme genau aufzuschreiben, um üieie Beträge spärer beiden
ach dem 1. Juli 19l4 bezuas- «/triebskosten Verwerten zu können. Jeder Hausbesitzer habe
rwechseln mit dem oben GeU , mindestens eine Stunde an der Woche ftir sein Laus zu
i die Friedensmiete bei Ban km Rechne man eine Stunde nur zu 20—25 Mark , so ergebe
Stellung in der Zeit i' lu- allein eine durchschnittliche Verwaltungsgebühr für ein
te unter Berücksichtigung der kM von mindestens 1000 Mark im Jahr . Auch bezüglich der
aerde die Miete vom Mi°e 4»;?nden Instandsetzungsarbeiten >olle genau Buch geführt

Gebäudeteile naL^ dabei die Belege gesammelt werden. Redner schloß
Veise verändert worden sindf-ine Ausführungen damit, daß -dieselben die Hausbesitzer zu der
eren Zwecken verwendet wer-Kenntnis gebracht haben dürften , je nach Lage der Berhält-

FaÜ war , z. B . wenn einL am l . Juli ihren Mietern zu erklären, daß für die Zukunft
benützter Raum jetzt alsf gesetzliche Miete in Anrechnung komme. Diesbezügliche

werde errechnet durch Abzug Urmulare wurden verteilt . Diese Erklärungen müssen zwi¬
erläuterten Friedensmiete Um dem1. und 4. Juli datiert und abgegeben sein, wobei nicht

wde für die zu errechnenden micrlassen werden solle, eine Abschrift oder Kopie zurückzube-
lsmiere fest Wn Bei ^ jährlicher Zahlung trete dann die Berechnungze) der Friedensmie.,̂ _ ,, _ . ^

:r Prozentsätze von der Arie- A i Oktober, bei monatlicher ab l . August in Kraft, . Tue
die Grundmiete. Als Ab- Nalmungsabgabe habe mit der gesetzlichen Miete nichts zu tun.

Betriebskosten, 2. Instand- ^ Zuschläge, welche für Neuenbürg in Frage kommen, müs-
für Sammelhe»zung und L,, erst nach Erscheinen der Ausführungsbestimmungen rest-

ge Nebenleistungen, z B werden von der Gemeindebehörde und den Vertreter¬
eibe extra vor, daß vor Fest- Uaanisationen. (Schluß folgt.)
d Mietervertreter zu hören^ Enztal-Enzklösterle, 30. Juni . Hier ist man sehr ent-
angemessene Verzinsung des Mickt und erbittert darüber , daß die Oberpostdirektion die seit
oie einen angemessenen B-- Unaer Zeit bestehende, täglich einmalige Post-Verbindung mit
- ^.Das dürfte überhaupt nie UMteig am 1. Juni bat eingehen lassen, nachdem/ von der
die Miete 1944 zu niedrig Adervostdirektion zuvor eine Nutoverbrndung rns Auge gefaßt

uf Grund der Friedensmiete Die Gemeindekollegien von Enztal und Enzklösterle be-
n aus Grundmiete, höheren Glossen Schritte bei der Oberpostdirektion zu tun . (Warum
Kosten für laufende In - §che nähere Verbindung Wildbads und dadurch des Be¬

ndsetzungsarbeiten. Für ac- mit Hilfe der Kraftwagengesellschaft Neuenbürg-Herren-
ag zur gesetzlichen Miete ac- U -SNiMad? Schristl.)
n also auch vom Mieter zu
il der gesetzlichen Miete und«
"in^Lezua au^ ^ ab^ s^ « Stuttgart , 1. Juli . (Württ . Einspruch gegen die Erhöhung
des Ver?nieters Ws Frachttarife.) Zur abermalig «: Erhöhung der ^mfe lmdes Vermieters. Als solche

iaerung der Zinse einer in
Belastung des damaligen

.ung in dem Bezirk, für den
gemein üblich war und die

«er - Md Tierverkehr hat der württ . Handelskammertag beim
«ieicüsverkehrsministerium erneut in scharfer Weise Einspruch
oeaen die haltlosen, das Wirtschaftsleben gerade der südwest¬
lichen Wirtschaftsgebiete ungewöhnlich erschwerenden Ta¬
riferhöhungen erhoben, und das württ . Arbeitsministerium

M MsmEe !» »- » -«>- Mo » H-r»b. d- s d°r S -M -»« d-r Ä,-»-

SÜNLkE SNk - « UM . Juli . r . I B - I« Bei
astima die Wäter im Äetriebsratswahl der Firma Robert Bosch A.-G. entfielen aus
ung ^'vorgenommen w-2 ' die freien Gewerkschaften 1984, auf den deutschen Arbeiterbund
m höheren Hpvotüekennm'en W und die Christlichen Gewerkschaften 84 Strmmen . Dre

Freien Gewerkschaften erhielten danach sämtliche 13 Sitze.
914 § her geword̂ ' Ulm. 1. Juli . . (Zeitungseinstellung.). Die demokratische
sprovision, jedoch nur „lllmer Zeitung", die vor 32 Jahren gegründet wurde, hat am
me. Sehr beachtenswert sei l-M wr ErMinen efMê ^

»rgesehe/ ist Man müßte -̂ tar Rietmüller von Rot a. R . ist im hiesigen Rathaus ;aal
lause herausnebmen und LMM einem Herzschlag verschieden. Soeben vom Bahnhof auf
aus anllgen um zu c,n?r dm Ratl>aus angelangt wollte er mit den Amtsgeschästenbe-
rd anstatt des eigenen Geldes Linnen und wechselte noch einrge Worte mit -Schultheiß Put¬
ten Daraus gehe Am scher, als .er Nützlich verstummte und umsank. Ew lebte nur
ie die Lausbentz-'r bei Ab- noch wenige Minuten . Der Arzt konnte nur noch den Tod
n seien Betriebskosten seien Mellen. Riethmüller stand im 56. Lebensjahr und hinterlatzt
-ueru. öffentliche Abgaben, Me Witwe mit 8 Kindern , von denen Las lungfte erst 8 Tage
gs- und ähnliche Kosten, fer- Äst „ ^
Kaminreinigung , Feuerver- Wolfegg, 1. Just . (Auf der stelle bestraft.) Ein fuNger
Haftpflichtversicherunqsvrä- Mmn.wollte mit Sprengkapieln unberechtigterweise m der

lng, weiterhin Entschädigung Aach suchen Dabei explodierte eme Kapsel zu früh Vier Fm-
ur Schreibmaterial, Schreib- K-t der rechten Hand wurden chm weggerissen und im Gesicht
-waltungstätigkeit, Stellung Verletzungen beigebracht ^ .
lls laufende Jnstandsctzungs- , . Vom Rres, 2 Juli . (Die -gekrankte Eitelkeit.) In Kirch-
efen Herden Abortanlagen hem entfernte sich die 13 Jahre alte Margarethe Stelzenmuller
Weitungen ' Niiterhaltungs- abends aus der elterlichen Wohnung. Trotz eifrigen Suchens
eiben Schönh-ntsreparaturen fand man von der Vermißten lange keine Spur . Jetzt wurde
fstrich von Decken, Wänden, die Leiche des Mädchens im Klosterweiher entdeckt und ge-
iimmer u d-wgl Der Haus- kündet. Eine wohlverdiente Zurechtweisung, die das Kind von
die JnstandfetzungsarbeitenAmen Angehörigen erhalten hatte, soll es in den Tod getrieben

: nicht, and,'rerwiis kann er . Hrailsheim, 2. Juli . (Tödlicher Unfall.) An den Folgen
rlang -n. Unter großen In - Mes Unglucksfalls ist der Oberschaftner Heinrich Buhler rm
shen vollständige Erneuerüng Mn von 54 Jahren gestorben. Er war beim Umrangieren im
Dachdecken Abputz und An- Bahnhof Nürnberg durch den starken Anprall der Lokomotive
reppenbaii -es u. dorgl. Der A dm Packwagen, in dem er sich befand, gegen euren Tuch ge-

schleudert worden. Dabei hat er so schwere innere Verletzungen
erlitten, denen er erlegen ist.
^ Crailsheim, 2. Juli . (Was alles gestohlen wird.) Dem
Landwirt Rück in Onolzheim wurden in der Nacht vom Sams¬
tag auf Sonntag zwei Weizenäcker abgemäht und der Ertrag
abgeführt. Die Täter konnten noch nicht ermittelt werden.
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Baden-
Pforzheim, 30. Juni . Gestern nachmittag wurde der 65

Mre alte Fabrikant Otto Schirrmeister, als er eine Straßen-
muzung passieren wollte, von einem Radfahrer umgefahren.
*r stürzte auf den Hinterkopf und starb auf dem Transport
»uch dem Krankenhaus. Der Radfahrer , der ebenfalls zu Fall
mn, erlitt schwere Verletzungen am Kinn und an Len Zähnen;
wmußte ins Krankenhaus verbracht werden.

Freiburg f. Br .. 1. Juli . Im Älter von 66 Jahren ist hier
>er badische Kammerherr, -der frühere außeordentliche deutsche
vewn-dte und Bevollmächtigte Minister Friedrich Freiherr v.
md zu Mentzingen gestorben. Der Verstorbene war in den
teunziger Jahren Vertreter des Deutschen Reiches in Argen-
mien und während der Marokkokrise und der Konferenz von
MMras Gesandter in Tanger.

Niederschopfheimb. Lahr, 26. Juni . In der hiesigen Ka-
«ver-Verwertungsanstalt wurden zwölf Schinken vernichtet,
-' s völlig verdorben waren. Die Schinken lagerten auf dem
kehler Bahnhof und stammten aus der Tschechoslowakei; sie
vmen an ein Pariser Delikatestenhaus adressiert, konnten aber
»>Ät weiter befördert werden, da sie nicht ordnungsmäßig ver-
Mt waren. Fürwahr ein merkwürdiges Verfahren bei unserer
feutMN Ernährungslage.

Schwetzingen, 30. Juni. Ms früh verdorben zeigt sich der
0, -Mhre alte kaufm. Lehrling eines Mannheimer Tabak-
landlers. Er war von seiner Firma beauftragt , hier 8000 Mk.
mzuzuhen. Statt -das Geld abznliefern, begab er sich zur
tMei und erzählte dort eine Räubergeschichte, daß ihm Las

^on zwei Unbekannten abgenommen worden sei. Bei
UAr.Leibesvisitation stellte sich heraus , daß das Bürschchen den
Mtmberfall fingiert hatte. Das Geld wurde bei ihm ge-
Moen. - Der phantasiereiche Jün gling wurde sof ort verh aftet.

Vermischtes-
„. Berlin. 1. Juli . Dei Generalversammlung der Buch-
yMVgehilfen Groß -Berlins hat beschlossen, heute mittag um

Uhr Hst Arbeit in allen Betrieben niederzulegen.
M» ärztliches Gutachten. Ueber die Wirkung, die geistige

Mranke aus Kinder ausüben , sagt ein hervorragender Sach-
«rstandfger, Medizinalrat Dr . Schöndel, Oberarzt des Müt-

und Säuglingsheims an der staatlichen Frauenklinik in

Chemnitz: „Alkohol ist für Kinder in jeder Form und jeder!
Menge ein schweres Gift . Er bildet Körper-, Geistes- und Ge¬
sinnungskrüppel. Er schädigt die Kraft des Einzelwesens, der
Familie , der Gemeinde und des Staates . Wir brauchen aber
Kraft , die Kraft des Körpers , des Geistes und der Gesinnung.
Jeder , der als Erzieher tätig ist, hat mitzuwirken beim Schutz
der Kinder gegen die Alkoholgefahr: die Eltern im Haus , der
Lehrer in der Schule, der Geistliche in der Kirche, der Arzt als
Medizinalbeamter , Fürsorgearzt , Haus - und Facharzt."

Der Eisenüahndieb im Korb. Von dem Händler Kürth in
Wurzen war ein umfangreicher Korb nach Oschatz aufgegeben
worden. Den B-ahnarbeitern kam das Frachtstück wegen seiner
Schwere und weil man wahrgenommen zu haben glaubte, daß
in dem Korbe sich etwas bewegte, verdächtig vor. Alan behalt
den Korb zurück und beobachtete ihn die ganze Nacht hindurch.
Dabei bemerkte man, daß ein vorübergehender Lichtschein dar¬
aus Herbordrang. Am anderen Morgen wurde der Korb von
der Polizei geöffnet. Darin saß zusammengekauert ein Mensch,
der sich als der frühere Eisenbahngehilfe Steinacker aus Wur¬
zen entpuppte, der wegen Diebstahls schon mehrfach bestraft ist.
Er gab dann auch seine Absicht zu, Frachtgüter zu berauben.
Der Korb war innen vollständig ausgepolstert und hatte einen
doppelten Boden. Die Polizei beschlagnahmte eine ganze An¬
zahl Diebeswerkzeuge und die verräterische Taschenlampe.

Ein erschütternder Todesfall. Infolge des Äusstandes der
technischen Beamten und Werkmeister waren u. a. auch die Ad¬
lerwerke in Frankfurt a. M . gezwungen, zu schließen.
Die Arbeiterschaft verlangte , um weiter arbeiten zu können,
daß die Forderungen der Techniker von den Unternehmern er¬
füllt würden. Mittwoch vorm, zogen deshalb die Arbeiter der
Adlerwerke in Scharen vor das Direktionsgebäude und schickten
eine Abordnung hiuauf , um ihre Forderungen zu überbringen.
Der allein anwesende Direktor Hermann Wiegand war nicht
in der Lage, ohne die übrigen leitenden Persönlichkeiten Ver¬
handlungen mit den Arbeitern zu führen. Angesichts der Hal¬
tung der Arbeiter mochte er sich an die Gewalttätigkeiten er¬
innern , deren Schauplatz die Adlerwerke bei früheren ähnlichen
Fällen gewesen waren und flüchtete durch eine Hintertür ms
Freie. Aber die Arbeiter hatten alle Ausgänge besetzt und als
Direktor Wiegand erkannte, daß ein Entkommen nicht möglich
war , sank er von einem Herzschlag getroffen tot zu Boden.

Das Bier mit de« großen Blasen. In einem Vorort von
Höchst, so wird dem Höchster Kreisblatt berichtet, kam ein Gast
in eine Wirtschaft und bestellte ein Glas Bier , das ihm der
Wirt denn auch nach längerem Herumdoktern an der Leitung
vorsetzte. Mißtrauisch betrachtete der Gast Las Getränk, das
einen ziemlich trübseligen Eindruck machte, den auch die Paar
großen „Seifenblasen", die auf der Oberfläche schwammen, nicht
zu verwischen mochten. „No, was guckese?" fragte der Wirt,
„hawese was auszusetze an dem Bier ?" „Je nun ", meinte der
Gast, „frisch angesteckt scheints gerade nicht zu sein, und dann
die großen Blaien - ." „So ", fuhr der Wirt ihn an,
„also die Mose bass-e Ihne nit ; guck emol an ! Ei laafe Sie
mal vier Woche, wie mein Fässl Bier , ob Sie dann kann Blose
kriche!"

Verteuerung der landwirtschaftlichen Erzeugnisse. Ein
Pferdebesitzer aus Nordhausen kaufte in der Nähe der Stadt
Hafer für seine Pferde . Obwohl für Hafer in jeder Zeit 600 M.
für den Zentner als gute Bezahlung galt, bot dieser Besitzer, um
schnell mit dem Handel fertig zu sein und seine kostbare Zeit
zu sparen, für den Zentner 800 M . Nachher beschwerte er sich
in Nordhausen, daß er so teuren Hafer habe kaufen müssen und
Laß deshalb auch seine Leistungen erheblich höher als bisher
in Rechnung zu stellen seien.

Der erdrosselte Postberkehr. Wie die Blätter melden, hat
sich nach zuverlässigen Schätzungen im Brief - und Telegramm¬
verkehr ein Rückgang von nahezu 50 Proz . seit Einführung der
erhöhten Gebühren bemerkbar gemacht. Für den Rückgang der
Einnahmen aus dem Ferntelephonverkehr liegen noch keine ab¬
schließenden Zahlen vor. Bon unterrichteter Seite wird dazu
mitgeteilt, daß sich eine auffällige Verminderung des Briefver¬
kehrs bemerkbar macht. Selbst führende Firmen , welche nach
dem Auslande hin Verbindungen unterhalten , sind dazu über-
geaangen, ihre Mitteilungen in Wochenbriefen zusammenzu-
stellen. Der Versand von Drucksachen, Offerten usw. hat sehr
stark abgenommen. Sehr stark hat auch die Beförderung von
Stadttelegrammen und Rohrpostbriefen gelitten. — Bitter
schreibt dazu F . Bädermann in der „Wochenschrift für Papier " :
„Auf der einen Seite werden infolge des Portowuchers Tau¬
sende von Existenzen vernichtet und geschädigt, um bloß auf
der anderen Seite ein ungeheures , größtenteils überflüssiges
Heer von «Beamten und Angestellten in den Posträumen halten
zu können, wo einer dem anderen im Wege steht und die
prompte Erledigung >der Geschäfte leidet. Und der auf Len
engsten Horizont eingeschworeneoberste Leiter des Postwesens
gleicht dem Greise, der sich nicht anders zu helfen weiß, als
durch fortlaufende Erhöhung der Postgebühren dem furcht¬
baren Defizit der Post abznhelfen. Nicht der geringste Fort¬
schritt in verkehrstechnischerHinsicht ist bis jetzt unter der
Aegide des nur gewerkschaftlich geschulten Giesberts zu ver¬
zeichnen gewesen; im Gegenteil, noch niemals ist die Post so
wenig leistungsfähig gewesen wie jetzt, wo sie über eine Un¬
menge von Kräften verfügt , die aber nur zum Teil geschult
und von wirklich postalischem Sinne , von der Verantwortlich¬
keit dieses Institutes dem öffentlichen Leben gegenüber, durch¬
drungen «sind. Die ganze deutsche Post ist glücklicherweise schon
zum stagnierenden Sumpf geworden, in dem die zahllosen
Klagen der gesamten rührigen Geschäftswelt lautlos versinken."

Für seine Schwester in den Tod. In seiner Wohnung auf
dem Museumsplatz in Breslau erschoß der 50jährige Kaufmann
Mayas seine gleichaltrige Schwester und nahm sich das Leben
durch Oeffnen der Pulsadern . Der Grund ist ein schweres
Krebsleiden der Schwester, wofür sich der Bruder auf-
opserte.

Versäumte Abonnements
auf den„Enztäler"

können bei allen Postanstalten, Postboten und Agen«
tnren,in der Stadt beim Verlag und den Austrägerinnen

nachgeholt werden.
Erschienene Nummern werden uachgeliefert.

Neueste Rachrichten-
Weimar , 2. Juli . Wie vom thüringischen Ministerium

mitgeteilt wird, ist im Anschluß an die Ergebnisse der Unter¬
suchung des Mordes an Rathenau Befehl erteilt worden,
alle Mitglieder der an der Verschwörung beteiligten Organi¬
sation 0 zu verhaften. Es ist bereits eine Anzahl von
Verhaftungen erfolgt, wobei wichtiges Beweismaterial ge¬
funden worden ist, das aber im Interesse der weiteren
Durchführung der Untersuchung einstweilen geheim gehalten
wird.

Berlin , 2. Juli . Infolge des allgemeinen Streiks der
Berliner Buchdrucker sind heute keine Berliner Morgen¬
zeitungen erschienen. Nur ein Nachricktenblatt der Ar¬
beiterschaft ist von der Gewerkschaftskommission herausgegeben

!worden. Das Blatt veröffentlicht das von den Freien Ge-
!werkschaften und den drei sozialistischen Parteien aufgestellte
Programm der am Dienstag nachmittag stattfindenden
Demonstration. Die Bannmeile soll streng beachtet werden.
Die Kundgebung wird sich diesmal im Westen Berlins ab¬
spielen.

Hamburg, 2. Juli . Blättermeldungen zufolge ist ein
Fischer-Ehepaar in der Nahe von Tönning beim Zerlegen
einer eingeschlepptenSeemine getötet worden. Der Deich
wurde erhehlich beschädigt.

Hamburg, 2. Juli . Laut Mitteilung der Polizeibe¬
hörde sind auf Grund der Verordnung zum Schuhe der Re¬
publik 20 nationalistische Vereine und Vereinigungen ver¬
boten und aufgelöst worden.

Leuuep , 2. Juli . Nachmittags entgleiste auf der Fahrt
nach Wipperfürth ein Güterzug. Die Lokomotive stürzte eine
etwa 4 Meter hohe Böschung hinab und riß sechs Wagen
mit aus dem Gleise. Der Zugführer wurde getötet. Der
Heizer und 2 Schaffner wurden leicht verletzt.

Beuthen , 2. Juli . Ein mit Waffen beladenes Lastauto
wurde bei Kars von bewaffneten Banditen überfallen und
zum Teil ausgeraubt. Desgleichen wurden zwei nach Glei-
witz fahrende Automobile, die Gewehre, Munition und
Kleidungsstücke der aufgelösten Gemeindewachen mit sich
führten, von Banditen überfallen und zum Teil ausgeraubt.
Mit Maschinengewehren und Handgranaten ausgerüstete Ban¬
diten versuchten in der Nacht zum Samstag die polnisch¬
deutsche Grenze zu überschreiten, wobei es zu einem Feuer¬
gefecht kam, das bis zum Morgen dauerte. Der Versuch
wurde vereitelt.

Gleiwitz, 2. Juli . Ueber die gestrigen Vorgänge in
Gleiwitz ist noch zu berichten, daß sich die Zahl der Toten
auf höchstens sieben beziffert. Unter den Toten befindet sich
ein französischer Offizier. Die Zahl der Verwundeten dürfte
etwa 15 betragen. Heute Sonntag ist eine bedeutende Be¬
ruhigung eingelreten, zumal die Franzosen im Laufe des
heutigen Tages die Stadt verlassen, nachdem die Italiener
bereits abgerückt sind und mehrere Hundertschaften Schutz¬
polizei in Gleiwitz eintrafen. Der über Beuchen verhängte
Belagerungszustand hat Montag früh sein Ende erreicht. Der
Fahnenwechsel erfolgt sowohl in Hindenburg als auch in
Gleiwitz Montag vormittag.

Paris , 2. Juli . Der belgische Abg. Vandervelde forderte
als Ergebnis einer Rede über den Moskauer Prozeß gegen
die Sozialrevolutionäneeine entschlossene Einigung des inter¬
nationalen Proletariats gegen die Vollstreckung ungerechter
Urteile.

Newyorl , 2. Juli . Nach einer Meldung des „Newyork
Herald" wird die Untersuchung gegen den deutschen Staats¬
angehörigen Petersen, der an Bord des Dampfers „Präsident
Taft" als blinder Passagier verhaftet wurde, fortgesetzt.
Petersen soll Schiffsangehörigen gegenüber geäußert haben,
er habe Kenntnis von dem beabsichtigten Mordanschlag auf
Rathenau gehabt. Er will während des Krieges Flieger in
Zeebrügge gewesen sein.

Washington , 2. Juli . Vor einer Versammlung der
Grubenbesitzer und -Arbeiter erklärte Präsident Harding eine
Einigung zwischen Arbeitgebern und -nehmern als im Inter¬
esse jener und des Publikums liegend. Gelinge es den
Parteien nicht, den Streik beizulegen, so werde die Regierung
ihre Hilfe zur Verfügung stellen.

Disziplinarverfahren Wege« Beleidigung her Reichsfahne.
Die Presseavteilung der badischen Regierung teilt mit : Ge¬

gen den Polizeirat Meng in Mannheim , der beschuldigt ist,
auf der Polizeiwache von der Reichsfahne als „Fudenfahne"
gesprochen zu haben, ist ein förmliches Disziplinarverfahren
eingeleitet. Polizeirat Meng ist inzwischen seines Dienstes ent¬
hoben worden.

Pmnkare spricht.
Paris , 2. Juli . Auf einem Festmahl des Republikanischen

Ausschusses für Handel, Industrie und Landwirtschaft hielt
Poincare gestern eine Rede über die innere und die äußere
Politik der französischen Regierung . Er sagte u. a., in Frank¬
reich sei im August 1914 niemand so mit Blindheit geschlagen
gewesen, daß er Len deutschen Angriff entschuldigt und die dau¬
ernden friedlichen Absichten der französischen Regierung in
Zweifel gezogen hätte. Man hätte solche Männer gesteinigt.
Einmütig ;ei das Volk bis 1917 geblieben. Dann sei eine Zeit
des Schwankens gekommen. In der gegenwärtigen Zeit ttege
das Phantom von 1917 erneut auf der Lauer . Die heutigen
Defaitisten möchten das kaiserliche Deutschland von der Kriegs¬
schuld befreien und die Grundlagen erschüttern, auf denen die
siegreichen Nationen die Friedensverträge von Versailles, St.
Germain und Trianon aufgebaut hätten . Zu gleicher Zeit
lieferten sie aber auch Waffen den Ausländern , die die Fran¬
zosen als ein militaristisches und vom Imperialismus erfülltes
Volk bezeichnten. Diese gehässige Propaganda , die sehr häu¬
fig von Deutschland oder von bolschewistischer Seite inspiriert
werde, werde bald zerbrechen. Aber die französische Regierung
könne keine Beamten dulden, die sich an derartigen Bestrebun¬
gen beteiligten. — Ueber die Reparationsfrage lagte Poincare
u. a.. Deutschland arbeite emsig an der Aufrichtung seiner In¬
dustrie und seiner Handelskraft . Man dürfe sich nicht zu einer
Handlung hergeben, die es den Deutschen gestatten würde, sich
auf Kosten der Gläubiger zu bereichern. Die französische For¬
derung sei schon genügend herabgesetzt worden. Frankreich
habe seine Reparationen an Stelle Deutschlands bezahlt und
hierfür 90 Milliarden vorgeschossen. Wird ein Zusammenbruch
Frankreichs für den Handel der gesamten Welt nicht große
Folgen haben? Bildet man sich ein, daß dann der wirtschaft¬
liche Aufbau Europas leichter ist? Frankreich verfolge nicht
lediglich egoistische Zwecke; es wolle nicht an der Bürde einer
ungerechten Last zusammenbrechen. Es wolle Frnkreich blei¬
ben, das heißt ein Land, das im Kriege heroisch zu fein im
Stand war und im Frieden einer der besten Arbeiter für die
menschliche Zivilisation und den menschlichen Fortschritt sein
wolle.

Einige tüchtige

Fässer
auf Markafites werden sofort angenommen.

V.
Lite Kunstmükis.



Nachdem das Besitzstandswerk für die Feldbereinigung
in den Gewänden Rain . Burgweg , Wachholderreut , Lange
Aecker, Wolfsgrube und Gäßlesfeld der Markung Birkenfeld
fertiggestellt ist, wird die Besitzstands - « . Eiuschätzuvgs-
togfahrt auf

Mittwoch, den 28. Juli ds. 3s.. vormittags7'/» Nhr
auf das Rathaus in Birkenfeld anberaumt.

Hiebei können alle Interessenten (Teilnehmer , dingl . Berech¬
tigte , Pächter , Anleger u . sonstige persönl . irgendwie Beteiligte)
erscheinen und Einwendungen gegen die Besitzstandsaufnahme
oder gegen die Einschätzung Vorbringen . Derartige Ein¬
wendungen sind bei Ausschlußvermeidung bei der Vollzugs¬
kommission oder bei dem Oberamt (bei letzterem nur schrift¬
lich) bis zur Tagfahrt oder spätestens in letzterer selbst vor¬
zubringen . Gegen die Versäumung rechtzeitigen Vorbringens
findet eine Wiedereinsetzung in den vorigen Stand nicht statt.

Die Mitglieder der Vollzugskommission sind auf Ver¬
langen bereit , das von ihr bisher eingehaltene Verfahren bei
der Tagfahrt mündlich zu erläutern.

Die Besitzstands - und Einschätzungsakten sind vom 8 . Juli
bis einschließlich 28 . Juli ds . Js . auf dem Rathaus in
Birkenfeld zur allgemeinen Einsichtnahme aufgelegt.

Neuenbürg , den 1. Juli 1922 . Oberamt:
Wagner.

Forstbezirke Calmbach, Enzklösterle, Herrenalb , Langen-
brand . Meistern , Neuenbürg . Wildbad.

UMZMMlMUWMttttU
in den Staatswaldungen werden zufolge Verfügung der
Forstdireklion folgende Vorschriften erlassen:

1. Außerhalb Württembergs wohnenden Personen ist das
Sammeln nur nach Lösung eines Erlaubnisscheins
gegen Bezahlung von 20 ^ und unter den im Schein
enthaltenen Bedingungen gestattet.

2 . Allgemein , also auch für die einheimische Bevölkerung,
ist Verbote « ;
s,) das Sammeln an Plätzen , die durch Einzäumung

oder Warnungszeichen geschlossen sind,
b) das Sammeln zwischen abends 6 Uhr und morgens

7 Uhr und an Sonn - und Feiertagen,
o) das Uebernachten in den Waldhütten oder sonst

innerhalb des Staatswaldes.
3 . Mit dem Sammeln darf «icht vor 3 . Juli ds . Js.

begonnen werden.
Die Erlaubnisscheine (Z . 1), welche nur für das laufende

Jahr Giltigkeit haben , werden von dem Unterzeichneten Amt
ausgefertigt , können jedoch auch bei den übrigen Forstämtern
bestellt werden ; die Zusendung der Scheine erfolgt unter
Nachnahme der Gebühr von 20 durch das Staatsrent¬
amt Hirsau.

Wer den Vorschriften zuwiderhandelt , wird auf Grund
von Art . 22 des württ . Forstpolizeigesetzes bestraft.

Neuenbürg , 29 . Juni 1922.
Im Auftrag:

Forstamt Neuenbürg:
v . Gaisberg.

In der Wohnung des »erst . Hart Ruff , gew. Sägers
in Neuenbürg kommt am

Mittwoch, Scn 5. Juli 1922,
nachmittags V-6Uhr,

zur Versteigerung:
1 Kleiderkasten , 4 Stühle . 1 Bett , 1 Bett¬
lade , 1 Liegestuhl , 3 Reisetaschen , 1 Kom¬
mod , 1 Mehltrog , 2 Karrenräder mit
Achse, 2 Fässer , je 100 Liter , 1 schöne
Tadackpseise , Frauenkleideru . Sonstiges.

VM äer Leise rurüek!
vr . vLSä O.

b'ackarrt kür Haut- unä Harnleläon,
^sk -rsnnsrsti -. 7 II., Isl . 1713,

8 preet> 26 it : VslI — 1 klbr , 3— 5ffs Ilkr.

FMal Kelter.
Für eine auf auf dem Lande einzurichtende

Poliff rufen -Filiale wirdein mit diesen Arbeiten
bewanderter , solider

Wcrnn
als Filialleiter gesucht. Angebote unter Nr . 35
an die Enztälergeschäftsstelle erbeten.

Kaufe
Sold, PlM , Silier

Jüngere

zur gewerblichen Verarbeitung.
Avgvst MM . Pforzheim,

Ldelmetallhandlg -, Enzstr . SS,
Telefon 3468.

für dauernde Beschäftigung ge¬
sucht von

Haueise « L Sohn,
Sensenfabrik.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
SiWsi .Gemeiner««
am Dienstag , den 4. Juli,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1) Bausachen.
2) Anstellung des künft . Rat¬

schreibers.
3) Gesuch des Mietervereins

um Zulassung von Mietern
indieWohnungskommission.

4)  Entfernung des Kaiserbilds
aus dem Sitzungssaal und
Beschaffung einer Reichs¬
fahne.

5) Sonstiges.
Stadtschultheiß Knödel.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Die nächste

findet am Mittwoch , den
8 . Juli , nachmittags von 2 bis
V--4 Uhr statt.
» » » « « » » » » » » » » » » » » » »
»

§ VorrWeL sioMiedtsts
S l) 3Mps6I-
A speziell Ill .LIasse , ns cd

^U8küllkt6 K08t6lll08
clurod llerou Vertroter

Odr. 8 ekmiä L Lolin,
11 i lübaä , kern ruk 8 5.

Ua8oke8t6 LrlollisuvK
von LekikkplLtren auk
tolegr . Mego.

8»

XSchin
gesucht, die einfache Küche
selbstständig kocht. Hoher Lohn,
gute Verpflegung . Angebote an
v . Lteiuberg , Lantenbach

bei Oberkirch , Baden.

Neuenbürg.

Verloren
ging gestern Sonntag abend
etwa um 5 Uhr vor dem Wald
auf der Straße Arnbach-
Neuenbürg ein kleiner Ruck
sack Inhalt eine Bügel¬
tasche und noch Verschiedenes.

Abzugeben gegen Belohnung
in der Enztälergeschäftsstelle.

Schwere Mgemick
auf d. Landstraße Unterreichen¬
bach— Schömberg — Höfen und
Umgebung

verloren.
Fabrikat Böcker , Remscheid,
Zahnstangenwinde mit Stahl¬
blechmantel . Tragkraft 5000
Kilo . Nr . 3 L.

Finder oder Käufer wollen
die Winde dem Eigentümer
zurückgeben gegen 2000 Mk
Belohnung einschließlich aller
Unkosten -Auslagen.
Sanatorium I , Schömberg.

Wildbad.
Eine junge

verkauft
Earl Ratb.

Langenalb.
Junge weiße

hat zu verkaufen
Karl Dietz.

VMtsn - Xartcn
liefert rasch und billig
CH. Meeh ' sche Buchdruckerei.

Dobel , den 3. Juli 1922 . W

Danksagung . L
- Für di : vielen Beweise herzlicher Teilnahme , M

die wir beim Hinscheiden unseres lieben Vaters W

V Gottfried König, alt MMmeifter, 8
erfahren dursten , sagen wir allen von nah und fern . M
besonders dem Herrn Schultheißen , sowie dem Ge - W
sangverein unseren herzlichsten Dank . M

Die trauernden Hinterbliebenen . I

Neuenbürg.
Wir nehmen mehrere jüngere

Burschenu. Mädchen
an.

als Hilfsarbeiter

»1t « LU »U8t «>»Äll1v.

Mil,

gesunde , fleißige , werden gegen hohen Lohn gesucht.
Angebote unter Beifügung von Zeugnissen erbeten.

Stä - t. Kraukerrharrsverwaltrmg
Pforzheim.

Regen tation Dobel :

Anzahl der
Tage mit

Nieder¬
schlag

Anzahl der
Tage mit
Schneefall

Anzahl der
Lage mit
Schnee¬

decke

Gesamt-
nieder-
schlags-
menge

Tiigl . Durch¬
schnitt auf

Ergiebigster
Niederschlag

(Datum)

Jan . 1922 24 16 27 mm 5,22 Liter 44,2 Liter
(3 . Jan .)

Febr . 1922 19 9 22 It ?,1 mm 5,25 Liter 41,2 Liter
(4 . Febr .)

März 1922 23 12 13 mm 4,74 Liter 24,7 Liter
(21 . März)

April 1922 26 10 16 mm 9,26 Liter 63,4 Liter
(18 . April)

Mai 1922 14 1 1 ?>>,Z mm 2,59 Liter 16,2 Liter
(5 . Mai)

Juni 1922 16 0 0 mm 5,22 Liter 30 Liter.
(14 . Funi)

am
26 . Juni 1922 eingetragen worden

1. Ehr . Schmid L Sohn , Sitz Wildbad . Offene
Handelsgesellschaft , begonnen am 1. Januar 1922 . Gesell¬
schafter : Christian Schmid , Kaufmann in 'Wildbad : Auau«
Schmid, Kaufmann in Wildbad;

2 . Kartonnagenfabrik Pfäffle , Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Sitz Höfe « a . E . Gegenstand des
Unternehmens ist die Herstellung und der Vertrieb von Roh.
kartonnagen und Warenpackungen jeder Art für alle Indu¬
striezweige . Zur Erreichung dieses Zweckes ist die Gesell¬
schaft befugt , sich an gleichartigen oder ähnlichen Unter¬
nehmungen in jeder Form (Kapitaleinlage , Uebernahme von
Aktien und Geschäftsanteilen , gemeinsamer Betrieb usw.) zu
beteiligen . Sie kann auch Zweigniederlassungen im In - und
Ausland errichten . Der Gesellschaftsvertrag ist am 1. Juni
1922 errichtet worden . Das Stammkapital der Gesellschaft
beträgt 200000 — Die Gesellschaft wird gerichtlich und
außergerichtlich durch Geschäftsführer vertreten . Sind mehrere
Geschäftsführer bestellt , so ist jeder für sich allein berechtigt,
die Gesellschaft zu vertreten . Die Zeichnung geschieht in der
Weise , daß die Zeichnenden zu der Firma der Gesellschaft
ihre Namensunterschristen beifügen . Zu Geschäftsführern
sind bestellt : Hans Lemppenau , Fabrikant in Höfen a. E.
Friedrich Pfäffle , Fabrikant in Lorch;

3 . bei der Firma Direktion der Diseonto -Gesellschaft,
Zweigstelle Wildbad : Die Gesamtprokura des Ewald
Länder ist erloschen. Nach dem schon durchgeführten Be¬
schluß der außerordentlichen Generalversammlung der Kom¬
manditisten vom 28 . März 1922 ist das Grundkapital um
210000000 ^ erhöht und beträgt jetzt 610000000
Durch diesen Beschluß ist weiter die Satzung nach Maßgabe
der eingereichten Niederschrift geändert . Als persönlich
haftende Gesellschafter sind weiter eingetreten : Kommerzien¬
rat Theodor Frank in Berlin , Bankier Dr . Franz Anton
Boner in Berlin. Der persönlich haftende Gesellschafter
Hermann Waller ist gestorben . (Die Ausgabe der
210000 Stück neuen auf den Inhaber lautenden Anteile im
Nennbetrag von je 1000 ^ erfolgt zum Kurs von 266 °/g.

Den 28 . Juni 1922.
Obersekretär Dürr.

. Bezugspreis:
PierieMrlichmNeuenbii
^ ßß.—. Durch die P

Orls - und Oberam!
»« lehr, sowie im ionsich
^ -indischen Verkehrs 66 .

mit Poflbestellgeid.

c>„ Fällen von höherer 6
wall besteht kein Anspr,
auf Lieferung der Zeitu
oder aus Rückerstattung d

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen o
Poststellen, in Neuenbr
außerdem die Ausirä,

/ jederzeit entgegen.

General -Versammlung

Unterhalte stets ein reichsortiertes Lager in

Herren-n. Damen-Schnürstiesel
und Damenhalbschuhe

in Box -Kalf und Chevreaux.

V*. O-rossvaanQ , 8vkukkanl!Iung,

Verlobllllgs-LureigM
ln ILnrtvi » uittl Lrlvkkarin

zkort ra8ob und premvert
O . ÄlLUsvI »« « » v ! »ÄD « vlLvrvL.

lud . v . Strom.

Girokonto Nr 24 hei !
L.A,-Zparkasse Neuenbü

.45 § 53-

Konsum - und Sparverein
Neuenbürg u. Urrrg.

(e. G. m. b. H)
Die Mitglieder werden zu der am Sonmag » den

9 Juli 1922 , nachmittags ff-3 Uhr, im Gasthaus zum
„Bären " stattfindenden außerordentlichen

München, 3. Juli,
daß in den nächsten 2
sollen, Aufenthaltsbew
ganz Bayern einschlies
Zeit die Reisenden vor
und Abmeldung .zu em
Mäßigkeit der AufentI
führt werden und auß
nerhalb Bayerns fort
nur einmal eine Gestüt

Essen, 3 . Juli . I

sreundlichst eingeladen.
Tagesordnung:

1. Geschäftsbericht für den Teil des abgelaufenen Ge¬
schäftsjahres.

2 . Erhöhung des Geschäftsanteils und des Eintrittsgelds.
Neuenbürg , 3 . Juli 1922.

Der Ausfichtsrat:
Vorsitzender Moll.

Warnung I
Bei dem Einbruch in meinem Geschäft in der Nacht von

Freitag auf Samstag wurden gestohlen:
Herrenzephir - und Schüler -Oberhemden , 6 Dutzend

Rips -Sponlragen , seidene, moderne Strickbinden und
seidene , gestreifte Kravatten , seidene , moderne , gestreifte
Herren -Socken , seidene , schwarze und braune Damenstrümpse,
seidene Damenjumper , blaue und schwarze Strickjacken und
Wolljumper , sämtliche Lederwaren in Brief -, Hand -, Geld¬
schein- und Besuchstaschen aus Autolack und Savianleder.

Vor Ankauf wird gewarnt . Derjenige , - er zur Er¬
greifung der Täter und zur Wiederbeischaffung der Ware
beitragt , erhält eine

MG " Borbelohnnng . "WU
Gleichzeitig warne ich jedermann vor den in meinen

Geschäftsräumen angebrachten Selbstladegeschossen.
kllircS Rcinickc» Schömberg»

Liebenzeller -Straße.

größere Arbeiterabwa
Bergarbeitern und ül
Fabriken klagen beresi
einem einzigen Werk
gehen zumeist ins lot
französischen Besitzern
schulten Arbeitern steh
siche Anziehungskraft -

Der Württ . Lehrer!
Der geschäftssührc

hat dem Staatspräsid«
tag ein Glückwunschsci
„Wir wissen 'das , >was
auf dem Gebiet des E
den ist, umso eher zu
Widerstände zu kennen
tenkbergischen Verhält
Fortschritt in Bildung
Ihnen eins in dem Gl

M eine bessere Znkuw
l sere Kraft einzusetzen

Volkes , ohne die diese
Möchte es , sehr vereh
lange vergönnt sein , i
württembergischen Sb
dimgswesens wirken z
ner Schule und seiner
Mischen Schulverwalt
wenden Zeit sich als
den letzten Jahren gei

s Der Reichsfinanzhi
^4 Gegen Ueberariff
jsdene Urteile des Reich

zur Aufdeckung noch
steht daher keine Verp
bchörde noch nicht di
Steuerpflicht eines Ur
Zwangsmaßnahmen i
neu gibt , daß er sich
strasrechtlicher Verstoß
ungen dürfen nicht e
der Auskunft berechtsi
muß deshalb wieder

Verbot recht
Das sächsische Mi

Verordnung zum Sch
Verbände mit allen r
und verboten : Orgar
eins nationalgesinnter
der Kleinkaliberschützc
ein Stahlhelm.

Plünderun
Berlin , 3. Juli . <

au: die Geldentwertu
i sur Bedarfsartikel de
' haben in Neukölln , de
. bensmittelplünderung
^unserer heutigen schm
' in verschiedenen Orte:
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i Diese Ak"

Ah)
Wildleder « » Ardeitsschlchr,

für Männer und Frauen,

naben- «nd Madchenschnnrstiefel,
in Box Kalf und Rindleder.

Da wir einem ganz gewaltigen Preisaufschlag entgegen
hen, empfiehlt es sich, seinen Bedarf so rasch wie möglich

decken.
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